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Kirchtürmchen von Krauchthai und rechts oben die

alte Feste, die nunmehrige Strafanstalt Thorberg in
der Ferne auf und bald fuhren wir unter fröhlichem

Gesang ins Dorf hinein. Im Löwen wurde abge-

stiegen und zu Mittag gegessen. Um 2 Uhr kam die

Meldung, .Knaben der Lberschule seien im nahen

Steinbruch droben in den Felsen verunglückt und

gleich begannen wir „Kinder vom Flachland" mit
unsern Kollegen die Höhe zu erklimmen. Droben

fanden wir die Buben zerstreut in den Stauden herum

liegen. Alle wurden fachgemäß, teils mit natürlichen

Hülfsmitteln, verbunden und hinuntertransporliert in
das Notspitnl in der Tenne des Löwen. Dort wurden

die Verbände, soweit nötig, neu angelegt. Nach be-

endigtem Transport, der in steilem Gelände ziemlich

schwierig war, begann die Kritik des Uebnngsleiters,
Herrn Or. Reichen»» von Hindelbank, der sich befriedigt
über die Leistungen auSsprach. Im Saale des Löwen

sprach dann noch der als stiller Beobachter und Stell-
Vertreter unseres leider verhinderten Präsidenten er-

fchienene Herr Or. Lenz, von Fegenstorf, leitender

Arzt unseres Vereins, in humoristischen Worten seine

Eindrücke über die Uebung aus. Ein tüchtiges „Z'Vieri"
und ein guter Tropfen brachten bald Stimmung in
die so sorgfältig getrennten Lager der männlichen und

weiblichen Teilnehmer. Das Härfli erschien auch nach

langem Warten und ein Tänzchen nach dem andern
wurde ausgemacht, unterbrochen von Vorträgen des

tüchtigen Doppelquartettes der Lehrerinnen von
Krauchthal. Bald wurde zum Ausbruch gemahnt, denn

^ man wollte es nicht wieder Nacht werden lassen, wie
bei der Schlnßprüsnng im Winter, war doch der

Graben, der uns damals zum Verhängnis geworden,
noch vorhanden. Ein letztes Lebewohl den Kollegen
und eine Einladung, auch einmal bei uns im Unter-
land zu erscheinen und fort ging's zum romantischen

Dorf hinaus. Die Stimmung war bei einzelnen noch

besser geworden und ei» Liedchen löste das andere ab.

Im „Bedli" in Münchringen wurde aus Einladung
der freundlichen Wirtin zum „Jerichopintli" noch ab-

gestiegen und im heimeligen Säli im ersten Stock

von neuem tüchtig das Tanzbein geschwungen nach

den Klängen des Klaviers, das die schon betagte

Wirtin vortrefflich zu spielen verstand. Hier wäre auch

mancher bekehrt worden, der glaubt, in Samariter-
kreisen gehe es nicht lustig zu. Inzwischen war es

doch bald Nacht geworden und es mußte definitiv an

die Heimkehr gedacht werden. In bester Stimmung,
voll schöner Erinnerungen und ermutigt zu weiterer

gemeinnütziger Arbeit, kamen wir diesmal wohlbehalten

zu Hanse an. U. It.

—- —

Die Dslegierteliverlammlung à lctuosi?. jMîtgrlcilijlcilsvLreinz in luellcil

6en 23. 24. Mai

Wer am Sonntag gegen Abend in Licstal

ansstieg, fand schon am Bahnhof die Zeichen

von festlicher Stimmnng in Form von Flaggen,

Girlanden und hübschen, sinnigen Inschriften,
llebcrall wimmelte es von Sanitätstruppen,
vom Soldaten zum Fcldweibel und zwischen

binein erschien wohl da und dort eine blanc

DtfiperSuniform. Um «U,, Uhr marschierten

in wohlformicrtem Zug die Sanitätler vom

Bahuhofplatz durch die Stadt und vcrschwan-

den schließlich in den weiten Räumen des

Potcl „Engel" gegenüber der .Caserne.

Der Abend brachte ein sehr reichhaltiges

Programm, das durch die Vereine der fest-

gebenden Stadt in anzuerkennender Weise

abgewickelt wurde. Besonders gut war einmal

ausnahmsweise die Sarstellung des Dialekt-

stückes, die großen Applaus hervorrief. Man
nerchor, gemischter Chor, Musik, männliche

und weibliche Tnrnprodnktionen wechselten

in lebhafter Reihenfolge miteinander ab, und

es war 12 Uhr vorbei, als die letzte Num-

mer zur Ausführung kam. Die beteiligten

Vereine haben in sehr anerkcnncnswcrter

Weise ihr möglichstes getan, um den Gästen

den Aufenthalt in den gastlichen Räumen

angenehm zu machen, und wir mochten ihnen

unsern besten Dank anssprcchen. Allein, eine

Bemerkung können wir doch nicht unterdrücken,

die nicht etwa die festgebcndc Sektion allein

angeht, sondern die Veranstalter ähnlicher

Versammlungen überhaupt. Die Programme
solcher Abende sind im allgemeinen zu stark

überladen, die gesellschaftliche Seite dieser
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Zusammenkünfte, die man im Interesse des

sich gegenseitigen Kennenlernens, der gegen-

seitigen Aussprache, die so viele Konflikte
mit Leichtigkeit aufhebt oder verhindert, nicht

unterschätzen darf, kommt nicht eigentlich zu
ihrem Recht. Daher kommt es wohl, daß

verschiedene Teilnehmer sich heimlich dem ofsi-

ziellen Akte für Stunden entziehen und gc-

amtlich Plaudernd in irgendeinem Nebenlokal

anzutreffen sind. Diese Bemerkungen treffen

ja nicht nur beim Militürsauitätsvereiu zu,

sondern leider eben fast überall bei ähnlichen

Veranstaltungen.
Interessant und lehrreich war die eigent-

liche Sitzung am Sonntag früh im Land-

tagssaal. Vertreter der kantonalen und

städtischen Behörden, der Presse, verwandter

Organisationen, so des Roten Kreuzes und

des Militärsanitätsvereins, waren zahlreich

erschienen. Die statutarischen Traktanden

wurden rasch erledigt und so Zeit gewonnen

für das außerordentlich interessante und klar

gehaltene Referat des Herrn Oberfeldarztes,

Oberst Häuser, der sich mit großer Wärme

des Militärsanitätsvereius annahm. Er kou-

statierte zunächst, daß der Militärsanitäts-
verein in seiner Entwicklung gegenwärtig auf
dem toten Punkt angelangt ist und ging

nicht etwa in Form des Tadels, sondern in

ruhiger, objektiver Untersuchung auf die Gründe

ein, die zu diesem offenbaren Niedergang ge-

führt haben. Er beleuchtete dabei die Punkte,
die von verschiedenen Seiten als Ursache bc-

zeichnet worden waren, so die Konkurrenz
der Rot-Krcuz-Zweigvereine, der Rot-Kreuz-
Kolonnen und Samaritervcreine, wobei er

namentlich betonte, daß eine reinliche Schci-

dung zwischen diesen Organisationen und den

der eigentlichen Armeesauität angehörenden

MilitärsauitätSvereincn ratsam sei. Als einen

wunden Punkt beleuchtete er namentlich die

in den Militärsanitätsvercinen im Vordergrund
stehende Vereinsmeierei, die eine zielbewußte

Arbeit in den Hintergrund drängt und gerade

an den Delegiertenversammlungen allzu deut-

lich zum Ausdruck kommt. Hier verlangt er

mehr praktische Arbeit als theoretische Dis-
kussionen und empfiehlt die Durchführung
geregelter Arbeitsprogramme.

Nach einer lebhaften Diskussion, an welcher

der Oberfeldarzt jeweilen die nötigen Auf-
klärungen sofort und in sehr zutreffender

Weise gab, wurde denn auch die Aufstellung
eines Arbcitsprogramms für das Jahr 1914
bis 1915 in Aussicht gestellt, das den Sek-

tionen in 14 Tagen zukommen und von

ihnen im Verlauf deS nächsten Jahres durch-

genommen werden soll, um dann an der

nächsten Delegiertenversammlung als Wett-
arbeit zur Geltung zu kommen.

Das Referat des Oberfeldarztes und die

ganze Diskussion trug den offenbaren Stempel
einer wohlwollenden, aber offenen, bestehende

Mängel objektiv aufdeckenden Aussprache und

wir haben das Gefühl, daß sie für die Ent-

Wicklung des Militärsanitätsvereins von weit-

tragender Bedeutung sein wird. Das kam

dann auch in der allgemeinen Zuversicht

deutlich zum Ausdruck, die auf den Gesichtern

aller Teilnehmenden zu lesen war.
Als Ort der nächsten Delegiertenversannn-

lung wurde Zürich bestimmt und als Preis-
richtcr an Stelle des demissionierenden Herrn
Oberst de Monmollin Herr Hauptmann Perrier
gewählt. An die Verhandlungen schloß sich

ein animiertes Bankett an, an welchem unter
anderm in warmen Worten Herr Hauptmann

Bollag den Willtommgruß deS fcstgebenden

Vereines brachte. Herr Oberst Bohnu brachte

in geistreicher und feiner Weise sein Hoch

auf das Vaterland aus. Nachdem noch Herr
Bieder vom Militärsanitätsverein und im

Namen des Stadtrates Liestal Herr Strübin
daS Wort ergriffen hatten, lichteten sich die

Reihen und mit frohem Ncut und Dankbar-

keit im Herzen verließ die muntere Soldaten-

schar die gastfreundliche Ieststadt.
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